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Die wirtschaftliche Krise Ende der 80er Jahre zwang
den einstigen Industriestandort Baden zu einer 
Neuorientierung: Bildung statt Maschinen lautete das
Motto. Dafür boten die Fabrikationsgebäude ideale
Voraussetzungen. So lag es nahe, das Jugendkultur -
lokal Merkker, für das neue Räume gefunden werden
mussten, in der alten Schmiede unterzubringen.

Die Werkhalle ist ein mit Sichtbackstein in Läufer-
schichten ausgefachter Stahlfachwerkbau unter einem
ziegelgedeckten Satteldach. Die hohe Firstlaterne
weist auf die ursprüngliche Nutzung als Schmiede

Eingestellt und angebaut
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Stadt Baden

Architekten
Ladner Meier Architekten, Zürich - Kopenhagen

Ingenieure
MWV Bauingenieure AG, Baden
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2015

Das ehemalige Industrieareal im Norden Badens hat sich zu einem Standort mit
unterschiedlichen Nutzungen gewandelt. Darunter fällt auch die alte Schmiede.
Wurde hier früher Eisen bearbeitet, sind es heute Musikinstrumente und künstle-
rische Materialien.

hin. Die Grundkonstruktion und Gebäudehülle der
Haupthalle wurde als wichtiges industriegeschicht -
liches Zeugnis im Jahr 2011 unter kantonalen Schutz
gestellt. In einem niedrigen, eingeschossigen Anbau
auf der südlichen Längsseite waren Kohlelager, 
Kesselhaus und Eisenmagazin untergebracht. Infolge
der Altlasten war eine Sanierung des Anbaus nicht
mehr möglich und er wurde im Zuge der Umbaumass-
nahmen abgerissen. Durch die zur Metallbearbeitung
eingesetzten Mittel waren sowohl die Bausubstanz
als auch das Grundstück stark kontaminiert.

Situation, M 1:5000

Die denkmalgeschützte Halle
bildet mit dem Neubau ein
spannendes Ensemble. Dieses
bietet kreative Freiräume für
das Jugendkulturhaus Werkk.

Jugendkulturhaus, Baden, CH
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Grundriss Erdgeschoss

Querschnitt

Grundriss 1. Obergeschoss

Grundriss 2. Obergeschoss Der offene Dachstuhl ist gänz-
lich aus Stahl gebaut. Über die
Firstlaterne wurde der Rauch
nach oben abgeführt.

Grundrisse, Querschnitt, M 1:500

1 Foyer
2 Bar
3 Halle
4 Veranstaltungsraum
5 Küche

6 Technik/Lüftung
7 Backstage
8 Jugendbeiz
9 Atelier
10 Sanitär-/Probenräume
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Abstand halten
Nach der Entsorgung der Altlasten und einer General-
sanierung der Halle konnte mit den Einbauten be-
gonnen werden. Diese waren gemäss den Vorgaben
des Denkmalschutzes als «Haus im Haus» auszu -
führen und in der Höhe durch das horizontal verlau-
fende Zugband der Dachkonstruktion begrenzt.

Stützen und Rahmen aus Stahl bilden das Primärtrag-
werk der eingestellten Raumzellen. Diese sind wärme-
gedämmt und mit Faserzement-Platten verkleidet, 
die den Ausdruck des früheren Durisol-Systems formal
übernehmen. Im Falle einer Nutzungsänderung ist
ein einfacher Rückbau möglich. Zum Schutz der be-
stehenden Fassade wurden die Stützen mit einem 

Jugendkulturhaus, Baden, CH

In die Stahlrahmenkonstruktion
werden Betonfertigelemente
eingelegt. 

Nach einer umfassenden 
Sanierung wurde das Tragwerk
aus Stahl nach dem «Haus 
im Haus»-Prinzip in die Halle
eingestellt.

Um die Räume in der unge-
heizten Halle nutzen zu kön-
nen, ist eine Wärmedämmung
erforderlich. Trapezbleche
schliessen den Technikraum
nach oben hin ab.

Isometrie der Stahlkonstruktion
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Die Überhöhung in der Mitte
des Veranstaltungsraums bie-
tet Platz für die Lichttechnik.

Um die grosszügige Wirkung
der bestehenden Industriehalle
zu erhalten, wurde das neue
Volumen möglichst knapp ge-
halten und im hinteren Teil der
Halle angeordnet. 

Abstand von etwa 1,5 Metern positioniert. Das Stützen-
system nimmt einen Stahlrost auf, der den gesamten
Veranstaltungsraum überspannt. Zusammen mit vor-
gefertigten Deckenplatten und einer Ortbetonschicht
wird eine Verbund-Struktur hergestellt. Die Betonfer-
tigelemente werden mit eingelegten Akustikeinlagen
angeliefert und erfüllen so, neben der tragenden, auch
eine bauphysikalische Funktion.

Mit der Decke über dem Erdgeschoss bildet das
Tragwerk eine Art Tisch aus, wodurch die Raumauf-
teilung im Obergeschoss weitgehend frei gestaltet
werden kann. Die Stabilität wird durch Aussteifungs-
verbände gewährleistet. Um die konstruktive Höhe 
zu reduzieren und wertvollen Platz zu gewinnen, kam
das SlimFloor-System zum Einsatz. Dieses basiert 
auf speziellen Trägern, deren Untergurt breiter ist als
der Obergurt. Dadurch können die Deckenelemente
direkt auf dem Untergurt aufliegen.

Der Einbau von zusätzlichen Fluchttüren in die Längs-
wände der Halle lässt nun auch Veranstaltungen 
mit grossem Publikum zu. Im Obergeschoss der neu
geschaffenen Raumzellen sind der Backstagebereich
sowie Technik-, Büro- und Nebenräume untergebracht.
Der Veranstaltungsraum kann mit einem grossen 
Industrie-Schiebetor zur Halle hin geöffnet werden.
Er ist seitlich an die Bar angebunden, die gleichzeitig
den Zugang zu den Räumen im Neubau ermöglicht.



8 steeldoc 01/16

1

2

3

3

6

6

4

4

5 5

Aus Gründen des Brandschut-
zes ist das Stahltragwerk des
Anbaus grösser dimensioniert
als es statisch erforderlich 
wäre.

Die Fassade des Anbaus ist
vor die tragende Konstruktion
gestellt.

Im Gegensatz vereint
Nach dem Abriss des flachen Anbaus an der Längs-
seite der Halle waren tiefergehende Massnahmen zur
Beseitigung der Altlasten erforderlich. Der dadurch
im Untergeschoss freigewordene Bereich erweitert
den Neubau, um dort Garderoben, Übungsräume und
sanitäre Anlagen unterzubringen.

Ab dem Erdgeschoss sind die Räume des Quaders, im
Gegensatz zum horizontal ausgerichteten Bestands-
bau, vertikal gestapelt. Das Eingangsniveau wird für
Foyer, Bar, Küche und Kühlräume genutzt. Eine gross-
zügige Wendeltreppe aus Stahl führt nach oben zur
Jugendbeiz. Im Stockwerk darüber ist das Künstler-
atelier eingerichtet.

Jugendkulturhaus, Baden, CH

Detailschnitte Fassade, M 1:10 

1 UNP 160
2 LNP 160/80
3 Fassadenstütze, ½ IPE 330
4 2x LNP 80/40
5 Fassadenelement, Gusseisen geschwärzt, 

eingehängt in Bolzen
6 Bolzen Ø 18 mm, angeschweisst
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Ort  Schmiedeplatz 1, Baden (CH)
Bauherrschaft  Stadt Baden
Architekten  Ladner Meier Architekten, Zürich - Kopenhagen
Ingenieure  MWV Bauingenieure AG, Baden
Stahlbau  Metallbau GmbH, Neuenhof (Fassade), 
Josef Meyer Stahl und Metall AG, Emmen (Tragwerk)
Gusselemente  Reinhard Tweer GmbH, Bielefeld
Stahlsorte S235 JR
Tonnage  ca. 111t
Volumen 5074 m3

BGF 1216 m2

Baukosten  11,2 Mio. CHF (Sanierung und Neubau)
Bauzeit  Juni 2013 – Juli 2014 (Sanierung) , 
März 2014 – Juli 2015 (Neubau)
Eröffnung September 2015

Die vor Ort in Beton gegosse-
ne Theke der Bar setzt einen 
Akzent an der Nahtstelle der
Halle zum Foyer im Neubau.

Symbolisierten einst Backstein
und Laterne das industrielle
Bauen, ist es heute die guss -
eiserne Fassade mit Fenster-
band.

Die Möblierung unterstreicht
den industriellen Charakter des
Neubaus: Tische und Stühle
könnten auch aus einer Werks-
kantine stammen. 

Wie auch bei den Raumzellen in der Halle kommt
das SlimFloor-System zur Anwendung. Ein Kern aus
Stahlbeton nimmt den Fahrstuhl auf und steift das
Tragwerk aus. Die dunkle Fassade ist vor die tragende
Konstruktion gestellt und über Konsolen angeschlos-
sen. Vertikale Profile mit angeschweissten Bolzen
nehmen die regelmässig wiederkehrenden Elemente
aus Gusseisen auf. Diese werden von L-Profilen ge -
sichert, die in einem weiteren Arbeitsschritt an die
Fassadenstützen geschraubt werden. Wirkt der Anbau
bei Tag grob und wuchtig, ganz einem Rohling ent-
sprechend, sorgt nachts die Beleuchtung für einen 
filigranen und differenzierten Ausdruck.

Die neue Nutzung der alten Schmiede leistet einen
wichtigen Beitrag zur Weiterentwicklung des Stadt-
quartiers Baden Nord und erweitert das vielfältige
Kulturangebot der Stadt und der Region Baden.
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Bauen in Stahl/steeldoc© ist die Bautendokumentation des
Stahlbau Zentrums Schweiz und erscheint viermal jährlich 
in deutscher und französischer Sprache. Mitglieder des SZS
erhalten das Jahresabonnement und die technischen 
Informationen des SZS gratis.

Die Rechte der Veröffentlichung der Bauten bleiben den 
Architekten vorbehalten, das Copyright der Fotos liegt bei den
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